
Einführung in die Fachtagung  
„Hessisches Landesprogramm „Talentsuche-Talentförderung“ – Ansatzpunkte zur Wei-

terentwicklung auf der Grundlage aktueller Forschungsergebnisse“ 

 

Das Landesprogramm zur Talentsuche und Talentförderung, in dessen Mittelpunkt Kinder 
und Jugendliche stehen, die nach sportlichem Erfolg streben, ist ein Kooperationsmodell des 

hessischen Kultusministeriums und des Landessportbundes Hessens. Es soll helfen, in der 
Zusammenarbeit von Schulen und Sportvereinen/Sportverbänden den Einstieg in ein leis-
tungssportliches Training für Kinder und Jugendliche pädagogisch sinnvoll zu gestalten. Dies 
erfordert unter Beachtung ethischer Prinzipien eines humanen und manipulationsfreien Leis-
tungssports eine systematische Hinführung sportlich talentierter, interessierter Kinder und 
Jugendlicher zum Leistungssport durch kindgerechte, entwicklungsgemäße Trainings- und 
Wettkampfgestaltung. Dabei hat die Persönlichkeitsentwicklung der Kinder und Jugendlichen 
Vorrang. 

Die übergeordnete Zielsetzung aller Maßnahmen ist es, durch koordinierte Zusammenarbeit 
von Schule und Verein/Verband der Talentsuche und -förderung neue Impulse zu geben. 

Dabei kommt der Schule vor allen Dingen die Aufgabe zu, die Kinder behutsam an den Leis-
tungssport heranzuführen, d. h., das leistungssportliche Engagement der talentierten Schü-
ler/innen unter pädagogischen Gesichtspunkten zu gestalten.  

Landesfachverbände und Vereine haben die Aufgabe, die schulischen Fördermaßnahmen zu 
begleiten und nach deren Beendigung in eigener Zuständigkeit fortzuführen, um so die derzeit 
noch bestehenden Lücken im Fördersystem zu schließen. 

 

Zielsetzung der heutigen Fachtagung ist ein Expertenaustausch über das hessische Landes-
programm „Talentsuche-Talentförderung“ auf der Grundlage von 

- aktuellen Forschungsergebnissen, also aus dem Blickwinkel der Wissenschaft 
- Erwartungen, Rahmenbedingungen und Möglichkeiten der Schule, also aus dem 

Blickwinkel der Pädagogik und schulischer Institutionen 
- Erwartungen, Rahmenbedingungen und Möglichkeiten des Sports, also aus dem 

Blickwinkel der Sportvereine und Sportfachverbände, das lsbh, des Olympiastütz-
punkts Frankfurt am Main und des DOSB 

begleitet von „critical friends“. Dazu begrüße ich die Vertreter des Landesprogramms NRW, 
Herrn Wolfgang Fischer und Herrn Paul Guhs. 
 
Talentförderung im Sport ist in Hessen seit 30 Jahren mit dem Namen Klaus Paul verbunden, 
den wir bei der heutigen Fachtagung – krankheitsbedingt - sehr vermissen. Gern hätten wir 
den heutigen Rahmen genutzt, um nochmals persönlich ein herzliches Dankeschön zu sagen. 
Ohne die engagierte Arbeit von Klaus Paul wäre das hessische Landesprogramm nicht zu die-
sem Erfolgsmodell geworden, wie es sich heute präsentiert. Sichtbarer Ausdruck dafür ist die 
Ihnen vorliegende Broschüre „Landesprogramm Talentsuche-Talentförderung“, an der Klaus 
Paul maßgeblich mitgearbeitet hat und die zukünftig den Erlass „Durchführung des Aktions-
programms der Landesregierung zur Förderung des Sports in Schulen und Vereinen; Hessi-
sches Landesprogramm "Talentsuche/Talentförderung" ersetzt. 
Gestatten Sie mir an dieser Stelle einen kleinen Ausblick auf die Erfolgsgeschichte: 
Am 01. Januar 1970 tritt das Aktionsprogramm der Hessischen Landesregierung zur Förde-
rung des Sports in Schule und Verein in Kraft. Verbunden damit war der Aufbau von über-
schulischen Leistungsgruppen in Kooperation mit Sportvereinen und Sportfachverbänden, die 
unmittelbare Auswirkungen auf die hessischen Erfolge beim Bundeswettbewerb der Schulen 
JUGEND TRAINIERT FÜR OLYMPIA hatten. 
Ende der 80er Jahre begann dieses zunächst sehr erfolgreiche Fördersystem Abnutzungser-



scheinungen zu zeigen, weil aus den überschulischen Leistungsgruppen an vielen Stellen 
schulische Neigungsgruppen in der Oberstufe geworden waren. 
Unter der Federführung von Klaus Paul fanden 1988 erste Sondierungsgespräche zur Umges-
taltung des Landesprogramms statt. In diesem Zuge konnte mit Prof. Dr. Dietrich Martin ein 
ausgewiesener Experte des Kinder- und Jugendtrainings gewonnen werden. Dies führte 
schließlich zur Entwicklung des neuen Landesprogramms „Talentsuche-Talentförderung“ mit 
folgenden Strukturmerkmalen: 

- schulischer Fördereinstieg in der TAG 
- TFG als direkte Anschluss- bzw. Parallelmaßnahmen zur TAG 
- Einrichtung von E-Kadern 
- Verzahnung von Schul- und Vereins/Verbandsmaßnahmen. 

Für den Partner „Schule“ bestand der erste Umsetzungsschwerpunkt darin, ein Ausbildungs-
konzept für die sportartübergreifende Grundausbildung in den TAG und ein begleitendes 
Testmanual zu entwickeln. 
Für den Partner „Sport“ ging es zunächst vorrangig um die Einrichtung von E-Kadern. 
Ab 1992 konnte das neue Landesprogramm landesweit umgesetzt werden. 
Aber bereits im Jahre 1999 schien es am Ende zu sein, da Änderungen der BAT-Vergütung 
eine Aufrechterhaltung der Fördermaßnahmen unmöglich machten. Doch auch in dieser Si-
tuation hat Klaus Paul um Lösungen gekämpft, was im Jahre 2000 zur Gründung des „Vereins 
zur Förderung sportlicher Talente in den hessischen Schulen e.V.“ führte. Dieser mutige 
Schritt von sieben Gründungsmitgliedern, zu denen Klaus Paul selbstverständlich zählte, er-
möglichte die Fortführung des Programms, da neue Möglichkeiten der Trainergewinnung 
bestanden. 
Parallel dazu konnte im Jahr 1996 unter der Federführung von Klaus Paul in Kooperation mit 
dem DFB ein weiteres hessisches Erfolgsmodell auf den Weg gebracht werden, die Einrich-
tung von Lehrer-Trainerstellen. Dem Pilotprojekt in Wiesbaden folgten zunächst weitere Pro-
jekte in Frankfurt, Darmstadt, Gernsheim, Biedenkopf, Gießen, Fulda, Schwalmstadt und 
Kassel. Heute sind in 15 Sportarten ca. 70 Lehrer-Trainer im Rahmen der Talentförderung 
 Mit unterschiedlichen Stellenanteilen tätig, um die sportartspezifische Talentförderung an 
ausgewählten Standorten zu intensivieren. 
Mit der Einrichtung der Lehrer-Trainerstellen an den „Partnerschulen des Leistungssports“ 
erhalten besonders talentierte Schülerinnen und Schüler in Talentfördergruppen und weiter-
führenden schulischen Leistungsgruppen eine umfassende sportartspezifische Ausbildung.  

Schließlich konnte in vielen Schulsportzentren der Ausbau der federführenden Schule zur 
„Partnerschule des Leistungssports“ forciert werden. Diese Schulen weisen als wichtiges Pro-
filmerkmal auf, dass leistungssportorientierte Jugendliche Unterstützungsangebote erhalten, 
um eine qualifizierte schulische Ausbildung und umfangreiche Trainingsbelastungen erfolg-
reich bewältigen zu können. Dazu sind neben Angeboten zur Tagesbetreuung (Mittagessen, 
Hausaufgabenbetreuung und ggf. Stütz- bzw. Nachführunterricht) vielerorts Sportklassen ein-
gerichtet worden. 
Nach mehr als zehn Jahren praktischer Erprobung haben sich die neuen Strukturen des Lan-
desprogramms „Talentsuche-Talentförderung“ bewährt. Das Konzept ist fest verankert und 
alle Kooperationspartner gehen konstruktiv und verantwortungsbewusst mit den zur Verfü-
gung gestellten Ressourcen um. Flankiert wird das Programm durch das „Nationale Spit-
zensportkonzept“ des DOSB. Im „Nachwuchs-Leistungssportkonzept“ als Teilkonzept sind 
die Leitlinien der Talentförderung verankert, wobei die Kooperation von Schule und Leis-
tungssport eine verbindliche Säule darstellt. 

In Hessen unterstützt der Landessportbund mit dem Landesausschuss Leistungssport 
(LSB/LA-L) die Umsetzung des Landesprogramms aktiv, was nicht zuletzt durch die Auswei-
sung von E-Kadermitteln deutlich wird. 

Für diese „Meilensteine“ der Entwicklungen im hessischen Landesprogramm benötigt man 



- überaus großes Engagement 
- Herzblut 
- riesiges Beharrungs- und Durchhaltevermögen sowie große Frustrationstoleranz. 

Dafür danken wir Klaus Paul an dieser Stelle ausdrücklich! 
 
Heute nun soll es darum gehen, zu prüfen und zu diskutieren, wie Sie als ausgewiesene Ex-
perten das hessische Landesprogramm „Talentsuche-Talentförderung“ beurteilen. Grundlage 
dafür stellt zunächst die aktuelle Fördersituation dar: 

• 27 Schulsportzentren (SSZ) 
• 43 Schulsportnebenzentren (SNZ) 

 
• 375  Talentaufbaugruppen (TAG) 
• 237  Talentfördergruppen (TFG) bzw. Leistungsgruppen (LG) 
• 122  E-Kader-Gruppen an 102 Standorten 

 
• 501  Honorarverträge des "Vereins zur Förderung sportlicher Talente" 

davon: 

• 345 für TAGs 

• 156 für TFGs 

 
• 69 Lehrer-Trainer-Stellen (LT)  

            (davon 30 ganze Stellen, 22 mit 60/40 Aufteilung und 17 halbe Stellen) 

 

Talentfördergruppen nach Sportarten   Fortführung im E-Kader (Gruppen) 

 
•       8 Badminton           4 
•     26 Basketball (LT: Langen, FFM, Grünberg, WI, MR, GI, Hanau)     9 
•       3 Fechten (LT: OF)           3 
•     15 Fußball (LT: (DA, FFM, FFM (Mä), WI, Taunusst.,  

 Fulda, GI, Biedenkopf, Schwalmstadt, KS)  
•       9 Gerätturnen (LT: Limburg, Wetzlar, KS)     11 
•     26 Handball (LT: FFM, WI, GI, KS, Bensheim, Bad Wildungen)     9 
•       6 Hockey (LT: Rüsselsheim, Limburg)        8 
•       7 Judo (LT: Rüsselsh., WI, KS)         5 
•     48 Leichtathletik (LT: Bensheim, FFM, Gelnhausen, Hofgeismar, Wetzlar, 

            2x Bad Sooden Allend., Kirchhain, KS, LIM, Alsfeld, Friedb., WI)   17 
•       2 Orientierungslauf          2 
•       1 Rhönrad           1 
•       1 Rhythmische Sportgymnastik         1 
•       0 Rollsport           2 
•     15 Rudern (LT: Limburg, KS)       10 
•     18 Schwimmen (LT: FFM, Baunatal, DA, Kirchhain-Auslöse LA-Stelle)  13 
•       6 Ski-nordisch (LT: Schotten, Gersfeld, 2 x Willingen)       5 
•       3 Tennis (LT: WI)          1 
•       8 Tischtennis (LT: FFM)          4 
•       1 Trampolin (LT: Dillenburg)         1 
•     23 Volleyball (LT: Bleidenst., Biedenkopf, 2xWI, Rüsselsh., Wetzlar, Vellmar) 16 

 

 

Die Zahl der E-Kadergruppen weicht deshalb von der Zahl der TFG ab, weil zum einen an einigen 

Orten mehrere TFG in eine Sportart eingerichtet sind und zum anderen auf dieser ersten Kaderstufe 

regional gebündelt wird. 

 

Besondere Einrichtungen 

 
•       1 Eliteschule des Sports (Carl-von-Weinberg-Schule FFM) 
•       4 Vollinternate (Frankfurt, Bad Sooden Allendorf, Willingen und Bad Wildungen) 



•       2 Teilinternate (Bensheim / Handball, Langen / Basketball) 
•       8 Partnerschulen des Leistungssports mit Sportklassenangebot 

  (KS, Bad Sooden Allendorf, Alsfeld, Wetzlar, FFM, WI, DA, Taunusstein; 

in Planung: Bensheim, Seeheim, Rüsselseim., Kirchhain, Hofgeismar, Hofgeismar, 

Gießen) 

 

Ich persönlich, der ich seit 1988 maßgeblich sowohl bei der inhaltlichen Entwicklung als auch 
bei der organisatorischen Umsetzung eingebunden bin, sehe deutliche Stärken, aber auch ei-
nige Schwachpunkte. 
Plakativ seien folgende genannt: 
Stärken 

- klare Strukturen und Zuständigkeiten 
- Transparenz (Fördersportarten, Förderstandorte, Schulen etc.) 
- Regelmäßige Begleitung und kritische Hinterfragung durch die Landesarbeitsgruppe 

„Talentsuche-Talentförderung“ (LAG), den lsbh/LAL und die Landesservicestelle 
für den Schulsport 

- Partnerschulen des Leistungssports 
- Lehrer-Trainer 
- regionale Schwerpunktsetzungen 
- Möglichkeiten der Strukturverzahnung für Sportvereine und Sportfachverbände 

 
Schwächen 

- mangelnder Informationsfluss (zurzeit besonders auf der Seite des „Sports“) 
- fehlende Kooperationsbereitschaft (Konkurrenzdenken) 
- Fördermodelle bzw. –strukturen der Sportarten (frühe/späte) passen nicht 1 : 1 
- fehlende Zusammenarbeit (schulische Gruppen – Kader) 
- Überleitungen 

 
Viel differenzierter sind diese Bereiche im Rahmen der wissenschaftlichen Untersuchung von 
Prof. Dr. Volker Scheid und seinem Team von der Universität Kassel (Frau Dr. Helga Adolph 
und Herr Andreas Albert sind heute ebenfalls anwesend) untersucht worden, und zwar unter 
systemtheoretischen Fragestellungen. 
Was eine solche Herangehensweise zu leisten vermag, wird Ihnen Prof. Dr. Scheid gleich in 
seinem Grundsatzreferat ausführen. 
Ich bin sehr gespannt, ob meine optimistische Einschätzung des hessischen Landesprogramms 
Bestätigung findet! 
Lassen Sie sich also nun bitte auf die zur Evaluation des Landesprogramms zugrunde gelegten 
Fragestellungen ein und nutzen Sie die Ergebnisse, um in der im Anschluss an das Grundsatz-
referat vorgesehenen Workshopphase in einen konstruktiven Dialog eintreten zu können. 
 
Helmut Simshäuser 
(Landesservicestelle für den Schulsport) 


